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Zürcher Heimatschutzvereinigung, die Gesellschaft für schweizerische Kunstgeschichte, die
Kommission für Denkmalpflege der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, das Zürcher Hochbauamt.
Sie werden, wie zu hoffen, bei jenen Kirchgenossen von Uster Unterstützung finden, die selbst
Kunstfreunde sind, sowie bei jenen, die überlegen, ob in unserer Krisenzeit die Ausgabe von Geldern
berechtigt sei, die dazu dienen, Kunstwerke zu zerstören, wo kein Grund dazu vorliegt, um im besten
Fall etwas zu schaffen, das an Originalität dem Zerstörten nicht gleichkommt.

Th. Pestalozzi-Kutter.

€in liebiofer Umbau

Der Chor der Kapel
la chapelle.

Le Chœur de

Vor der alten Stadt Rheinfelden draussen, der man
sonst nicht nachsagen kann, dass sie ihre alten
Baudenkmäler verächtlich behandelt, liegt an der Basler
Landstrasse das ehemalige Sondersiechenhaus mit
seiner Kapelle, reizvoll im Baumschatten gelegen, ein
Labsal für jeden, der dort vorbeigeht oder im Auto
vorbeiflitzt, was den Baslern weniger selten geworden

ist, seit sie sich in das hübsche Rheinfelder
Strandbad vernarrt haben. Sehr alt ist der Bau wohl
nicht, wahrscheinlich erst nach den wilden
Zerstörungen des Schwedenkrieges auf gotischen
Grundmauern wieder aufgebaut, aber doch noch ganz in
jenen Formen erstellt, in denen Matthäus Merian die
alte, vorbarocke Schweiz in seinen niedlichen und
doch so männlichen Stichen für alle Zeiten festgehalten

hat. — Das Margarethenkirchlein dient längst dem Gottesdienst nicht mehr
und ist gänzlich ausgeräumt. Aber der Raum ist schön und könnte leicht wieder
einem kirchlichen Zwecke zugeführt werden oder sonst eine würdige Verwendung
finden; sind doch auch noch Reste alter Bemalung da, nur ornamental und in
Grisaille, aber keineswegs reizlos und wohl der Erhaltung wert. Man kann es auch
begreifen, wenn man daraus vorübergehend eine Art Herberge für Obdachlose

macht, wie das nun in letzter Zeit geschehen ist, wenn man sich auch ganz und gar
nicht darüber freut. Dass es aber ohne jede Schonung für den alten Bau geschehen

ist, wozu nicht die geringste Notwendigkeit
vorlag, zeugt von einer Lieblosigkeit und
Verständnislosigkeit der Baubehörde, die

man nicht ungerügt übergehen kann.

Der Schnitt durch die Kapelle zeigt, wie
man in halber Höhe eine Decke eingezogen
hat, die den Raumeindruck vollständig und
die Wände und ihre Bemalung stellenweise
zerstört; an der einen Längswand wurde
ein querliegendes Fenster ausgebrochen und
der Chor durch weitere Mauerausbrüche

Reste der Malerei in der Kapelle. — Restes de la
peinture dans la chapelle. SO gilt Wie ganz Zerstört.

V"m
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ZüroKer KleirnstseKutxvereinigung, äis LesetlsoKskt lür sekwsixsrisobe KunstgssobioKts, äis Koin-
Mission kür OenKmsivktege äsr ^ntiqusrisoken lZeseilsebskt in Züriod, äus x^üroker KlooKbsnsmt.
Lis wsräsn, wie xn Kokken, Ksi Serien KireKgenossen von Klstsr Ilntsrstütxung kinäen, äie sslbst Kunst^
kreunäe sinä, sowie bei zsnen, äie überlegen, ob in unserer Krisenxeit äie Ausgabe von Leläsrn
Kereebtigt sei, äie äsxu äienen, Kunstwerks xu xerstören, wo Kein (Zrunä äsxu vorliegt, uin im besten
?sit etwus xu sekskken, äss sn Originsiitst äem /erstorten niokt gieivKKommt,

T'/i, Kes^a/oM-Xutter,

Gm liebloser Umbau

ver SKor cker K»,ve re SKceur cke

Vor äer aitsu Ktaät OKeinteiäon ärausssn, äsr ruau
soust nickt nacksagen Kann, äas« sie ikre aitsu Lau-
äsnkrnüisr vsräektiiek bebauäeit, liegt an äer Oasier
Kanästrasss äas ekeiuaiigs LouäersieeKeuKaus init
8einer Ivapelis, rei^voii irn OaunrseKatteu gelegen, ein
Kabsal tnr jeäsn, äer äort vorbeigsbt oäer irn ^uto
vorbeiliit^t, was äen Lasieru weniger 8eiten gswor-
äen i8t, 8öit 8ie sieb in äas KübseKe OKeintsiäer
Ltrauäbaä vernarrt Kaken, sebr alt ist äsr Lau woKI

niekt, wakrsekeiniieb sr8t naek äen wiiäsu x^erstö-

rungen äss ZeKwsäenKriegss ant goti8eken Oruuä-
rnanern wisäsr autgsbuut, absr äoek noek gau2 in
jenen Ooriueu er8tsiit, in äsnsn Nattbüu8 Nsrian äis
aits, vorbaroeks Lebwei« in 8sinsn uisäliekeu nnä
äoek 8« inänniieken 8tieKen tür alle leiten lestge-
Kaiten Kat. — Das NargaretKenKireKieiu äisnt längst äsrn Oottssäieust niekt rnskr
nnä ist gäu^iiek ausgsräuint. ^Ksr äer Dänin ist sokön nnä Könnte ieiekt wieäer
einern KireKiieKen Zwecke «ugstübrt wsräsn oäsr sonst sins würäigs Vsrwenäung
linäsn; sinä äoek anek noek Lests aitsr Oernuiung äa, nnr ornarnsntal nnä in
Drisaiiis, absr Keineswegs reixäos nnä woki äsr Orbaitung wert. Klan Kann es anek
bsgrsitsn, wenn inan äarans vorübsrgsbenä eins ^rt Herberge lür Obäaebloss

inaebt, wis äas nnn in tst^tsr x^sit gssebsbsn ist, wsnn inan sieb anek gau« nnä gar
niebt clarübsr trent. Das« es aber obne ieäs sebonnng tür äen alten Dan gesebebsn

ist, wo«u niebt äis geriugsts i^otweuäigksit
vorlag, «sngt von einer KiebiosigKsit unä
VsrstäuäuisiosigKsit äsr LaubsKöräe, äis
mau uiekt uugsrügt übsrgsken Kauu.

Osr LoKuitt äurek äis Lavsiis «sigt, wl«
inan in Kaibsr KlöKs sins OseKs eiuge^ogeu
Kut, äis äsu OuuinsiuärueK voilstäuclig uuä
äis Wäuäs uuä ikre Lernaluug stelleuweise
verstört: an äer siusu Käugswauä wuräs
siu rrusriisgeuässLsustsr uusgsbroekeu uuä
äer lübor äurek weitere lVlauerausbrüebe

oeiniure ckgns Ia enavelle. 80 gut wie gSU« verstört.
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St. Margarethen-Kapetle bei Rheinfelden an der Baselstrasse. — Chapelle de
Rheinfelden, sur la route de Bâle.

'ancienne Léproserie de

RHEINFELDEN ST- MARGARETMEN KAPELLE -IN-DER -KLOS
EINBAU- DER-HERBERGE-
PROJECT U-ADSFÙHRUNi. &AU VER'X/AL.TUNô.

r_^ I -¦ll^-V-Ic ¦ •> ' -.: ,t'V "¦ ¦ ¦" ._^ ^ <r^\

t-.I -I I 3 '¦X _J

S
' Ld

IJ%4 JULI

Wie min das Innere der Kapelle durch einen eingezogenen Boden zerstört und für ein Querfenster an
der Rückwand und für eine Türe am Chorhaupt Löcher ausgebrochen hat. — Comme on a détruit l'intérieur
de la chapelle en y mettant un plancher et en y creusant des trous pour une fenêtre oblongue et une
porte a la fin du chœur.

T.".

>j^4 UUt.i

>Vls in^n ckas Innere Ser Xapeiie liureli einen eingebogenen Sollen verstört unrl kür ein «Zuerkenster an
ller INioKväNli ung tür eine Iure »in VKoriisupt Isolier nusgedroeken n»t, — Nomine «n a ckStruit, i'intörieur
lle I» ckspeiie en v mettlint »n ni!>nel,er et en > ersusänt lies trvus vour nne kenetre »dinngue et une
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Westeingaiig der Margaretlien-Kapelle bei Rheinfelden.
Rheinfelden.

L'entrée de la chapelle de la Léproserie à

RHEINFELDEN ST" MAR&ARETHEN KAPELLE INDERKLOS
—" EINBAU DER HERBERGE
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ZUR RETTUNG DER WANDMALEREIEN U* PILGER NA MEW
FREIE BRETTERWÄNDE »lo-lsc* -von-DKR- WAUER-ENTFERnt. ANZUBRINGEN

Wie man die Kapelle unversehrt hätte erhalten können,
et ses anciennes peintures en l'arrangeant comme asyle.

Comme on aurait pu conserver la chapelle
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1st es nicht unglaublich, wie man in unserer Zeit mit schönen, stimmungsvollen
Baudenkmälern umspringt? Und dabei hat es keineswegs an Bat und Warnungen
gefehlt. Der Obmann der Aargauer Sektion des Heimatschutzes hat sich die grösste
Mühe gegeben, das Unheil abzuwenden und sich mit in Bheinfelden wohnhaften
Mitgliedern an der Stelle eingefunden; auch der Direktor des Landesmuseums hat
durch umfangreichen Briefwechsel und sein persönliches Erscheinen für die
Erhaltung gewirkt. Ein dem Heimatschutz nahestehender Architekt hat einen
Entwurf ausgearbeitet, wie das Kirchlein dem profanen Zweck dienlich gemacht werden

könnte, ohne das Bauwerk als solches zu gefährden; es seien die Bemalung und
die vielen eingeritzten Namen von l'ilgern, die in alter Zeit hier vorüberzogen,
mit einer Holzverschalung vor Zerstörung zu schützen. Die örtliche Behörde
blieb bei ihrer vorgefassten Meinung. Es ist das um so bedauerlicher, als das in
einem Städtchen geschieht, das von vielen Gästen aufgesucht wird, die neben ihrer
Badekur Zeit genug zu Spaziergängen haben und denen man kein so übles Beispiel
hätte vor Augen führen sollen. A. B.

$al)re?3t>crfammlung öer jSeftion 3t. <25aUat*&ppenseil %«&i)t

Ulrich Brak e r, den ..Annen Mann im Toggenburg", der sich .selber als „ungelehrter Weltbürger"

vorkommt, der sich über politische und religiöse Unstimmigkeiten seiner irdischen Heimat gern
auf ein „Vaterland droben" berufen hat, zum Gegenstand einer Heimatschutzversammlung zu
wählen, mag den durchschnittlichen Kenner Niibisuelis befremden. Und doch hat unsere Sektion
dem Ruf, der von Watt w i 1 an sie ergangen war, wohlüberlegt und mit Freuden Folge geleistet.
Am 23. Juni beging sie, zusammen mit der dortigen Sonntags- und literarischen Gesellschaft, sowie
mit Zuzügern des Historischen Vereins und der Gesellschaft für deutsche Sprache, eine bescheidene
Feier zur Erinnerung an den 1735 geborenen Schriftsteller. Heimatdichter bleibt er. der Expressionist

reinster Prägung, allein schon kraft seiner unvergänglichen „Geissbubenerlebnisse" oder wie
or dem Heimweh im erzwungenen fremden Kriegsdienst ergreifenden Ausdruck gegeben hat. Trotz
eines sonstigen Lokalfestes verlief die Feier nach Beteiligung und Gehalt sehr erfreulich, und die
Hoffnung, Bräker dadurch seinen engern Landsleuten wieder naher zu bringen, ist sicher nicht
umsonst gewesen. Dass die Gedächtnisrede bei sommerlich lieblichem Wetter ins Freie, auf den
Burgplatz der Iberg, verlegt werden konnte, hat ohne Zweifel die gebotenen Eindrücke vertieft.
Denn da ruhte das Auge beim Anhören manch guten Wortes auf den Höhen und Tiefen der
entzückenden Landschaft, die der arme Mann unzählige Male mit bewegtem Herzen geschildert hat.
Der um den Gefeierten verdiente Dr. S a m u e 1 V o e 11 m y (Basel), freudig begrüsst am Orte seiner
ehemaligen Wirksamkeit, umriss die Bedeutung Bräkers in literarischer und geistesgeschichtlicher
Beziehung und verschwieg auch das Unzulängliche nicht. Das ist das Bleibende an der
„Lebensgeschichte" und den mit viel Wust durchsetzten „Tagebüchern", dass kindliche Einfalt und ständiges
Emporringen aus ökonomischer Bedrängnis in die Freiheitssphäre des Geistes, aus menschlicher
Schwachheit zur innern Läuterung manchmal geradezu vollendeten Ausdruck erhält. Auf diesen
Ton war auch eine Bilderfolge nach bekannten Textstellen abgestimmt, welche der einheimische
Maler W i 11 y F r i e s in diesem Jubiläumsjahr erscheinen lässt und deren illustrativen WTert
Kantonsschullehrer Hans Wagner verständnisvoll auslegte. Mit Umsicht hatte für den Anlass alt
Gemeindeammann F r ü h eine Reihe von Originalien (Tagebücher-Ausgaben, zeitgenössische Bilder)
zusammengetragen, die sonst in mancherlei Privati.esitz verstreut sind.
Unter den Jahresgeschäften kam diesmal der Rechnungsablage besondere Bedeutung zu: Einmal
erweist sich, dass das Durchschnittspublikum seit der Augustspende 1933 des Glaubens lebt,
Gesamtvereinigung und Sektionen seien nun glänzend daran. Austritte und vermehrte Ansprüche sind die
unmittelbarsten Folgen jener Aktion gewesen, um welche sich unsere Sektion auf ihrem Gebiete mit
redlichem Eifer bemüht hatte. Der Kassier Theodor Locher legte nach neunjähriger, tatkräftiger

und sorgfältiger Arbeit infolge Wegzuges sein Amt nieder. Der Jahresbericht des Obmannes,
1) i. (5 u g g e n h e i ni - Z ii I ] i k o f e r erstmals in ansprechender, illustrierter Ausstattung er-
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ist SS niobt nngisubiieb, wis rnsn in nnssrsr x^sit init «sbönsn, «tinnnungsvvllsn
DsuäsnKnrsisrn nnisnringt? Unä äsbsi Kat ss Ksinsswsizs an Ost nnä Wsrnnnzzsn
«stsbit, Dsr Dbinsnn äsr ^srzzsnsr LsKtion äss Dsirnstssbntxss Kst siok äis grössts
iVInKs gsAuKen, äss DnKsii sbxuwsnäsn nnä siok rnit in DKeintsiclsn woknksttsn
iViitgiiscisrn sn äsr Ktsiie sinZstnnäsn; sn«K äsr DirsKtor äes Dsnclssinnssuins Kst
äursk ciinksnlzrsiiksn DristwssKssi nnä ssin vsrsöniiskss DrssKsinsn tnr ciis Dr-
iisituniz czswirkt, Din äsrn rlsinrstssknt? nsksstsksnäsr ArcKitsKt Kst sinsn Dnt-
>vurt snsgssrbsitst, wis äss XirsKisin äsrn protsnsn x^wssk äisniisk gsmssiit wsr-
cisn Könnt«, «Kns cis« DsnwsrK sis »oisbss 2N izstskräsn; ss ssisn äis Dsinsinng nnci

,iis visisn singsritbtsn Xsinsn von 1'iiZsrn, äis in sitor L!sit Kisr vornbor/.oßsn,
init sinsr DoiüverscKsinnß vor ^srstörnnsz «n ssbntxen, Di« örtiisks Dsbörcis
IiiisK bsi ikrsr vorgstssstsn Nsinnng, Ds ist äss nrn so bsäsnsriisbsr, sis ciss in
sinsin KtscitsKsn gssskiskt, äss von visisn Dsstsn sntgssnskt wirä, äis nsbvn ikrsr
IZscisKnr x^sit ZsnnA xn svsxierßsnAen KsKsn nnci cisnsn insn Ksin so nbiss Dsisnisi
iistts vor ^ngsn tiibrsn soiisn, .1, /j,

Jahresversammlung der Sektion St. Gallen-Zlppenzell D.-Nh.
L I r i e K L r ii K e r, cisn „Vinisn >lann im Luggenburg", äer sieb »elber als „ungvlebrter Wvltliür-
<?>>, " vorkommt, cler »ieb über politiscZiv nncl religiöse KlnstiinmigKeitvn »einer irctisobvn Heimat gern
auk «in ,,Vatsrlanä clrobon" I,erulen bat, xum (legenstanä einer Kleimatsebutxversammtung xu
wäblsn, mag clen clurcksoknitttioben Kenner Xii>>isuelis bekremclsn, Kncl äoeb Kat unssrs Lektion
clem Kuk, cier von Wattwii an «ie ergangen war, woKIcilierlsgt unct mit Lreuctsn Lütge geleistet,
.Vin 23, duni beging sie, xusummen mit cier clorligen Lonntags- unci literariseben kiosellsebakt, sowie
mit x^uxügern cie» KistoriscLen Verein« unci clor tZeseiisobakt kür cteutscke LpraeKe. eine Ko«oKeiciene

Leier xur Lrinnerung an cien 1735 gekorenen Lobriktsteller, KleimatctieKtvr bleibt er, cler Kxpressio-
nist reinster Krägung, allein seknn Krakt seiner unvergnnglioben ,,Lei«sbubenerIebnisse" ocier wie
er clem KleimweK im erxwungvnen krvmclen Krivgsciisnst vrgreikonclen ^nsclruok gegeben Kat, Lrotx
eines sonstigen Lokalkostos veriiek clie Leier naob Leteitigung nnci lZebait sekr erkreuliok, unct ctie

tloktnung, LräKer ctaclurek seinen engvrn Lanclsleuten wiecler näber xu bringen, ist sieder niekt
umsonst gewesen, Dsss clie Lecläobtnisrecle bei sümmeriieb lieliiiobem Vottsr ins Lreie, auf clen

üui'gplatx cier Iberg. verlegt werclen Konnte, Kat okne x^woikel ciie gebotenen LinclrüoKe vertiekt.
Kenn cla rukte äas ^uge lieim ^nbören manck guten Wortes auk cien Köben unci Listen äer «nt-
xüc^Ksncten s>a,ul«ekakt, clie cler arme Nanu uuxälilige ^lalv mit bewegtem Kerxen gesebiläert bat,
Ler uiu äsn (lekeierten verciionte Lr, 8 a m u e I V <> v 11 m v (Lasel), freuclig >:vgrü«»t am Orte seiner
ebemaligen Wirksamkeit, umriss ciis IZecieutung KriiKeis in litsrarisc Ker unci gsistssgesekioktliober
Lexieicung uncl vsrsebwieg aueb cia« Knxulängiicäie niebt. Das ist cias Kleibsncle an cler „Lslisns-
gosebiobts" unct clsn mit viel Wust clurobsetxten ,,Lagebüobein", äass Kinclliviie Linkalt unci stänctige»
Lmporringen au« ökonomisokor öscirängnis in ciis Lrsibeitsspbärs cles Leiste«, «us mensoblieker
Lobwaobbsit xur innern Kiintvrung manokmat geraclexu vollencleten AuscirucK erkalt, .^uk ciiesen
Lon war aueb eine Lilrierkoigo naolc I>eKannten Lextstelisn abgsstimmt, welebs cler sinbeimisebe
^laler Wi11v L r i e s in äiesem »liibiläumslabr ersoiceinen lässt unct cieren illustrative» Wert Lau-
tunssekullebrer Hans Wagnsr verstänilnisvull auslegte, Nit IlmsioKt batte kür cien Anlass alt
tiemeincleamnuinn L r ü b eine Leibe von Uriginaiien (LagebüoKer-^.usgal>e», xsitgenüssisobv Liicier)
xusammengetragvn, ctie sonst in inaneberlei Lrivatl^esitx verstreut sincl,

tinter cien dabre«gesebäkten Kam cliesmai äer Lvoiinungsaläage besonciere Lecleutung xui Linmal
erweist siob, cinss cias LuroKsolinittspulüiKurn seit cler.^ugustsnencle 1933 cles tllaubeus lebt, Lesamt-
vsrsinigung uncl Lektionen seien nun glänxonci claran, Austritte uncl vermstcrto ^NK>,rücbs sincl ciie

uicmittelbarstsn Lulgvn i'ener Aktion gewesen, um welobe sieb unsere Lektion auk ibrem Lebiete mit
reilliobem Liker >>einübt batte, Oer Kassier LbeoclorLoober legte nacb neunläbriger, tatkräk-
llgcu' c,,»I sorgfältiger ^i'beit infolge Wsgxuges «ein Vmt nieäer, Ler äabrssl>srisbt cle« Obmanns»,
>>, <! u g g e » l> c> i ,n - X l l i K o f e r erstnuits in anspreobenclei'. iilustrierter Ausstattung er-
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